

  

    [image: ]


  




  I M P R E S S U M




  Entscheidung aus Liebe –




  Kann Prinz Darius sein Glück festhalten?




  Roman von Henriette von Bellingstedt




  




  





  © 2013 Henriette von Bellingstedt.




  Alle Rechte vorbehalten.




  




  





  Autorin: Henriette von Bellingstedt 




  Kontaktdaten: bellingstedt66@gmail.com 




  Covergestaltung, Illustration, Fotos: Henriette von Bellingstedt, Max von Bellingstedt 




  Lektorat, Korrektorat: Luis von Bellingstedt 




  





  Verlag GD Publishing Ltd. & Co KG





  E-Book Distribution: XinXii


  http://www.xinxii.com


  [image: logo_xinxii]





  





  Dieses E-Book, einschließlich seiner Teile, ist urheberrechtlich geschützt und darf ohne Zustimmung der Autorin nicht vervielfältigt, wieder verkauft oder weitergegeben werden.




  




  Hat Ihnen das E-Book gefallen, so empfehlen Sie Ihren Freunden den Download eines persönlichen Exemplars auf XinXii.com. Ein großes Dankeschön, dass Sie die Arbeit der Autorin respektieren!




  Entscheidung aus Liebe




  Kann Prinz Darius sein Glück festhalten?




  Roman




  1. Kapitel




  Darius Prinz von Falkenstein durchmaß das Zimmer mit eiligen Schritten. Sein Handy läutete.




  „Roger Prinz von Ettlinburg“, las er auf dem Display.




  Nachdenklich verzog er seine Miene, als er sich unbehaglich erinnerte. Er vergaß Prinz Rogers Party am Abend. In Anbetracht der ehrgeizigen Erwartungen des Fürstenhauses von Ettlinburg hatte Darius die Einladung des Weggefährten bisher kategorisch ausgeschlagen.




  Er vermochte ein ungutes Gefühl nicht abzulegen.




  Roger Prinz von Ettlinburg personifizierte galant die fürstliche Abstammung.




  Er kleidete sich elegant und zeigte tadellose Manieren. Sein markantes Markenzeichen verkörperten rote Haare mit unzähligen Sommersprossen auf der Haut. Darius studierte zusammen mit Roger an der Universität in Erlangen, wenn auch in verschiedenen Jahrgängen und Fachrichtungen. Während sich Darius mit der Ökonomie im vorletzten Semester beschäftigte, standen bei Roger noch drei in Wirtschaftswissenschaft aus. Roger imponierte den weiblichen Kommilitoninnen der Uni mit witzigem Charme und anhaltend guter Laune.




  Die Studenten in Erlangen liebten Rogers Feste, bildeten diese eine willkommene Abwechslung während des Studiums. Roger verband die unkomplizierte Art seiner Gäste ausgezeichnet mit der eigenen Lebenseinstellung. Beim Tanz zur Musik gab es keine unkoordinierten Ausschweifungen. Die kultivierten Gespräche umrahmten leckere kulinarische Höhepunkte, dennoch ... abgeneigt drückte Darius die Annahmetaste.




  „Roger, gut, dich zu hören!“ Er lauschte. „Besser nicht. Nächste Woche fahre ich nach Erlangen zurück. Nein heute Abend liegt keinerlei Besonderheit an.“




  Darius wippte mit den Zehenspitzen, unterdessen sich die Tür zu seinem Zimmer öffnete. Mit krauser Stirn betrachtete er seinen eintretenden Vater.




  Fürst Bertram von Falkenstein hatte eine undurchsichtige Miene aufgelegt.




  „Roger, ich gebe dir Bescheid!“ Er beendete die Verbindung und wandte sich besorgt um. „Vater, was gibt es?“




  „Du telefonierst mit Prinz Roger?“




  „Weshalb fragst du?“




  „Mein Junge, seit Tagen sprechen wir kein Wort miteinander. Wieso redest du nicht mit mir?“




  „Ich rede nicht mit dir?“ Darius hob theatralisch seine Hände. „Sprich mit der Fürstin von Ettlinburg.“




  „Höre ich einen versteckten Vorwurf?“




  „Nein.“




  „Sie ist verärgert, mein Sohn, über deine Unentschlossenheit.“




  „Sie wird sich beruhigen.“




  „Ich durchschaue dich kaum.“




  „Kennst du meine Stimmungslage? Meinen Zwiespalt?“




  „Ja.“




  Darius musterte seinen Vater abschätzend. „Warum behauptest du das?“




  „Weil ich das Gefühl verstehe.“




  „Woher? Was bewegt euch zu diesem Tempo, dich und das Fürstentum von Ettlinburg? Für ein Verlöbnis bleibt genug Zeit.“




  „Mein Junge, von Eile ist keine Rede. Fabienne Prinzessin von Ettlinburg wartet seit Monaten auf dein Angebot. Ist es zu viel verlangt, sich für die Frau zu entscheiden, die man liebt?“




  Darius starrte berührt auf seine Fußspitzen. „Nein“, antwortete er nach einem Moment.




  „Du liebst doch Fabienne.“




  „Selbstverständlich.“ Die Auskunft schoss aus seinem Mund heraus.




  Fürst Bertram horchte überrascht auf.




  „Darius, ein langwieriger Aufschub eurer Verlobung rückt das Fürstentum Falkenstein in ein seltsames Licht. Denke an unsere Bedeutung in der adeligen Gesellschaft! Jedermann weiß von deiner bevorstehenden Verbindung mit der Prinzessin.“




  „Wofür Fürstin Dorthe exzellent gesorgt hat.“




  Fürst Bertram nickte irritiert. „Mit deinen vierundzwanzig Jahren erwarten wir neben einem Entschluss klare Gefühle.“




  „Wirklich?“




  „Verkenne nicht den Ernst der Lage, Darius. Deine Haltung wirkt abweisend.




  Der Wirkungsbereich der Fürstin von Ettlinburg ist groß.“




  „Du fürchtest ihren Einfluss? Ist das deine einzige Sorge? Reicht ihr meine Zusage für eine Verlobung nicht aus? Ruft sie täglich bei uns an, weil sie glaubt, den Ablauf beschleunigen zu können?“ Gereizt presste Darius beide Hände auf die Ohren. „Ich will das nicht wahrhaben. Es geht um Fabienne und mich. Wir entscheiden über uns. Ich wünsche keine Einmischung. Ich mag die Prinzessin, beende aber zuerst mein Studium. Die Fürstin sollte mich nicht einengen, geschweige drängen.“




  „Das geschieht in keinerlei Hinsicht.“




  „Nein? Vater täuscht mich mein Gefühl? Stehst du ihr machtlos gegenüber?“




  „Höre auf dein Herz, Junge. Fabienne wartet nicht ewig.“




  „Ihr lasst meinem Herzen kaum Luft! Deinen Rat in Ehren, Vater, letzten Endes bestimme ich über mein Leben. Akzeptiert Fabienne diesen Zustand, ist sie die optimale Frau für mich.“




  Wütend zerrte Darius aus der Ablage seitlich vom Schrank seinen geräumigen Koffer hervor. Er legte zwei Paar Schuhe hinein.




  „Was tust du?“, fragte Fürst Bertram ungeduldig.




  „Wonach sieht es aus?“ Darius raffte neben Unterwäsche die Socken aus der Kommode zusammen. Schwungvoll drehte er das kreisrunde Rad seiner aufgehängten Hemden, bis er die geeigneten Modelle fand.




  „Du packst?“




  „Ja, Vater, ich fahre sofort nach Erlangen zurück.“




  „Sofort?“




  „Ich wünsche in Sachen Verlobung, Hochzeit oder passender Verbindung vorerst keine Anrufe der Fürstin Dorthe mehr. Deine vorwurfsvolle Miene ertrage ich ebenfalls nicht länger. Ich muss fort.“




  „Semesterbeginn ist erst in der kommenden Woche.“




  „Bleibt mir Zeit, anstehende Studienaufgaben gründlich vorzubereiten.“




  „Weglaufen ist nicht die Lösung.“




  „Ich brauche Abstand zu dir, zur Fürstin, zu Fabienne, zu der ganzen geforderten Situation.“




  „Junge.“




  Darius stapelte seine exakt zusammengefalteten Kleidungsstücke in den eleganten Koffer. Anschließend schnappte er das Behältnis zu. In eine tragbare Hängeaufbewahrung sortierte er fünf seiner Lieblingsjacketts, ehe er den Reißverschluss sorgfältig zuzog.




  „Vater, dein Vorhaben ist zwecklos. Du stimmst mich nicht um! Ich überlege es mir nicht anders. Ihr solltet eine Entscheidung von mir abwarten, Schluss.“




  „Zumindest könntet du die Dinge zeitnah überdenken!“




  „Ich nehme mir die Zeit nachzudenken, wie ich benötige. Das scheint mir zulässig. Ich bin sicher, Fabienne akzeptiert meinen Entschluss.“




  „Bleibt ihr eine Alternative?“




  „Vater, bitte kein Theater. Die Prinzessin und mich verbinden viele Gemeinsamkeiten. Den Termin unserer Verlobung bestimmen wir allein. Wenn du mich jetzt entschuldigst.“ Er schob sich an dem Fürsten vorbei und stellte seine Koffer in die weitläufige Diele. „Ich fahre los!“




  „Meldest du dich?“ Darius nickte. »Junge, ich möchte das Beste für euch.“




  „Natürlich. Tschüss Vater.“ Darius schritt zügig zu seinem Sportwagen und fuhr ohne zurückzublicken davon.




  2. Kapitel




  Katrin Ditfurth staunte über den Inhaber vom Partyservice. Holger Schmidt stand persönlich neben zwei Gehilfen vor Prinz Rogers Wohnungstür. Die Männer trugen schwer beladen Unmengen kalter Platten, einen gespickten Braten sowie mehrere verschlossene Dosen und Behälter.




  „Wohnt hier Roger Prinz von Ettlinburg?“




  Schmidt schielte ächzend auf das Namensschild.




  „Korrekt. Bitte kommen sie herein!“, antwortete Katrin, ehe die Serviceleute sich anschickten, die Vorräte im Hausflur abzuladen. „Geradeaus, dann rechts!“, dirigierte sie diese in die Küche. Augenblicklich trat Roger aus einem der drei Zimmer in den Korridor. „Oh, sie sind angekommen. Alles geklappt, Herr Schmidt?“




  „Wir liefern nach ihren Wünschen, Prinz von Ettlinburg.“




  „Ich habe nichts anderes von ihnen erwartet.“




  „Herrlicher Tag heute für ihre Party.“




  „Das stimmt“, Prinz Roger blinzelte den Besitzer des Partyservices spitzbübisch an. „Ich habe das Wetter extra bestellt.“




  Holger Schmidt nestelte einen Zettel aus der mitgeführten Mappe. „Wenn sie noch unterschreiben wollen, Prinz Roger!“ Er deutete mit dem Zeigefinger auf einen Punkt. Beschwingt setzte Roger sein Zeichen.




  „Herzlichen Dank, Durchlaucht! Bis demnächst. Viel Spaß!“




  Grüßend hob Schmidt seinen Arm.




  „Wir tun unser Bestes. Auf Wiedersehen die Herren!“




  Nachdem die drei Männer gegangen waren, betrat Roger seine Küche.




  „Du meine Güte, Katrin, ist das eine Menge.“




  „Übertreibst du dieses Mal ein bisschen, Roger?“, schmunzelte Katrin.




  Er rollte belustigt die Augen und verzog lachend seinen Mund.




  „Besser mehr Vorräte als nötig. Heute Abend kommen etliche Leute. Kein Besucher soll hungern.“




  „Das passiert garantiert nicht. Eher verlieren deine Gäste den Überblick bei diesen Beständen.“




  „Das zu koordinieren, Katrin, wird deine Aufgabe sein.“




  „Ich weiß“, antwortete sie entschlossen. Mit geübten Handgriffen entfernte sie Verpackungen nebst Behältnissen.




  „Welche Bezahlung wünschst du? Scheine, Scheck oder per Überweisung?“




  „Bares ist Wahres.“




  Roger kratzte sich verlegen am Kopf. „Übergabe morgen?“




  „An einem der nächsten Tage reicht.“




  Während Katrin in seiner Küche werkelte, betrachtete er sinnierend ihre schlanken Finger. Mit viel Geschick positionierte sie flink die angelieferten Platten auf dem Küchentisch. Anschließend stapelte sie Teller und zog das Besteck aus der Schublade. Die Vorbereitungen gingen ihr scheinbar übersichtlich von der Hand. Eine Frage der Organisation hatte sie es genannt, als er ihr den Aushilfsjob vor knapp zwei Wochen angeboten hatte. Ihre braunen Augen lächelten ihn aufmunternd an. Ihm gefiel ihre lebensbejahende Art, die sich in ihrer pfiffigen Frisur widerspiegelte.




  „Wer kümmert sich heute Abend um deinen Sohn?“




  „Eine zuverlässige Freundin.“ Katrin strich sich mit ihrem Handrücken über die Stirn. „Da“, bestimmte sie, ihm einen Karton Servietten zuschiebend, „lege ein paar bereit!“




  „Meine Gäste benehmen sich normal.“




  „Bevorzugen dennoch saubere Finger.“




  „Alles wird klappen, Katrin.“




  „Ich präferiere Perfektion.“




  „Das leuchtet mir ein. Bin ich froh, dich an meiner Seite zu wissen.




  Du solltest den Tagesausklang nett genießen.“ Sie nickte mit ihren Augen auf die Servietten deutend. Den ersten Stapel in den Händen haltend klingelte Rogers Mobiltelefon.




  „Entschuldige“, rief er erleichtert beim Anblick des Displays. Sein roter Haarschopf verschwand um die Ecke im Korridor.




  Katrin seufzte: „Männer.“ Eilig übernahm sie seine Tätigkeit.




  Heute in der Frühe hatte Moritz sie gebeten, den Sonnentag nachmittags gemeinsam im Schwimmbad zu nutzen. Sie hatte es ihm versprochen. Fast keinen Wunsch schlug sie ihrem dreijährigen Sohn ab. Sobald er mit seinen dunklen Augen blinzelte und die kindlichen Arme um ihren Hals legte, schmolzen ihre Vorsätze dahin. Sein glucksendes Lachen durchzog heiter ihr Herz. Er erfüllte unumstritten die erste Position in ihrem Leben.




  Katrin straffte ihren Rücken. Die monotone Beschäftigung des Faltens schmerzte zwischen ihren Schulterblättern. Sie streckte sich wohlig.




  Rosalia, ihre andalusische Freundin, bleibt am Abend bei Moritz. Wesentlich erfahrener stand sie mit jugendlichem Temperament dem ihren keineswegs nach.




  Vor zwei Jahren belegte Katrin bei ihr einen Spanischkurs am Sprachinstitut.




  Seitdem waren sie beste Freundinnen.




  „Ich sollte die Feier genießen“, murmelte sie einen weiteren Serviettenstapel ergreifend.




  Nächste Woche beginnt das neue Semester. Das Studium der Kunstgeschichte dann in den Alltag zu integrieren, erfordert von ihr ein hohes Maß an Organisation. Sie vernahm Rogers dröhnendes Gelächter. Neidlos gestand sie ihm seinen Status zu. Als Spross eines adeligen Geschlechts plagten ihn keine Geldsorgen. Außer blaublütigen Konventionen verpflichtete ihn nichts.




  Seiner Familie gehörte ein Schloss nahe Wendelstein. Eine Kommilitonin stellte ihn ihr einst vor. Seither half sie ihm privat bei Partys aus. Katrin freute sich über den lukrativen Nebenverdienst. Ihre Unerfahrenheit hinsichtlich seiner aristokratischen Welt verbarg sie geschickt.




  Zufrieden genügte ihr sein aufgeschlossener Umgangston.




  Nach Erledigung aller Vorbereitungen angelte sie nach ihrer Jacke.




  „Roger, ich gehe“, rief sie an der Korridortür, „bis später!“




  „Danke, dir Katrin! Wir sehen uns“, unterbrach er kurz sein Telefonat.




  




  Die Fahrtstrecke von Bamberg nach Erlangen legte Darius in dreißig Minuten zurück. Er begegnete kaum einem Fahrzeug. Die Worte seines Vaters setzten ihm schwer zu. Zahlreiche Fragen durchströmten seinen Kopf. Liebte er Fabienne Prinzessin von Ettlinburg? Wollte er sich mit ihr verloben? Herrschte Klarheit seiner Gefühle? Wieso empfand er Erleichterung hinsichtlich seines überstürzten Aufbruchs? Stimmte seine Auffassung vom Leben mit der Fabiennes überein?




  Passten sie beide charakterlich zusammen?




  Die Prinzessin hatte äußerlich viel von ihrer Mutter Dorthe geerbt. Neben rötlich gewellten Haaren, der blassen Haut, den grüngrauen Augen ebenso die frauliche proportionierte Figur. Sie kleidete sich vorteilhaft stilvoll, gab sich beherrscht und nett, meisterte geübt die erlernte Konversation und lebte in adeligem Haus. Zudem genoss Fabienne eine exzellente Ausbildung. Sie bildete rundherum eine passende Partie für das Fürstentum Falkenstein. Darius verstand sein Zögern nicht im Geringsten. Andere Auserwählte hätten längst zugegriffen.




  Er steuerte den Parkplatz vor seiner Wohnung in Erlangen an. Während Darius seine Reiseutensilien aus dem Kofferraum räumte, vernahm er hinter sich eine vertraute Stimme.




  „He, mein Freund, freue mich über dein Kommen. Darf ich dir mit dem Koffer behilflich sein?“ Darius wandte sich um. Er kannte diesen krächzenden Tonfall. Ein Lächeln überzog sein Gesicht.




  „Hallo Roger. Hast du mich abgepasst?“




  „Nenne es Fügung.“




  Darius betrachtete Roger von Ettlinburg kritisch. Er glaubte nicht an Zufälle.




  „Was ist?“, forschte Roger verschmitzt. „Bist du heute Abend dabei?“




  „Eher nicht.“




  „Warum? Die Party wird lustig.“




  „Das sagst du.“




  „Du wirst sehen. Wir teilen eine Menge Spaß.“
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